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Nach ihren „Welt bildern“ un ter schei det man die Men schen ver schie de ner Epochen und 
Kulturen. Um andere zu verstehen, ver suchen wir uns in ihr „Weltbild“ einzu denken. Offen-
bar erschließt sich uns die Welt als Bild. 
Seit jeher hat die Philosophie sogar den Men schen, also uns selbst, nach dem Mo dell von 
Bildern begriffen: als Bild Gottes, als die „Außenwelt“ re prä sen tie ren des Be wusst sein, als 
Erzeugnis des Scheins, neuer dings gar als Produkt des Gehirns. In der Be haup tung ei  ner „vir-
tu el len Rea lität“ scheint sich zu letzt die Welt ins Bild aufzulösen. 
Ist also das Bild der Schlüs sel zu dem, was es überhaupt heißt, zu „sein“? Ist das Sein im 
Grunde Bildsein? – Oder sind wir Opfer einer Überdehnung des Bildbegriffs  gewor den, mög-
licherweise auch einer einseitigen Vorstel lung von dem, was es heißt, „Bild“ zu sein? 
Der Dialog  zwi schen öst l i cher und west licher Phi lo so phie kann einen Schlüs sel zu der Blick-
erweiterung bieten, ohne die wir uns die sen Fra  gen nicht stel len können. Was „Bildsein“ 
heißt, muss von einem kulturell erweiterten Blick auf Ort und Zeit der Bilder neu bestimmt 
werden. 

Die Perspektive, in der unser ge gen wärtiges „westliches“ Weltbild 
– und mög  licher weise der Begriff des „Weltbildes“ selbst – 
verankert ist, ent stammt der Übertragung des neuzeitlichen Kon-
zepts eines ma the ma tisch struk tu rier ten, ho mo genen Raumes 
auf den künst le r i schen Raum des Bildes; sie übernimmt somit 
das Problem und die Aufgabe der spezifi sch neu  zeit  li chen Be-
stim mung des Verhältnisses von Subjekt und Ob jekt.
Als eine grund le gen de, philosophisch re le van te Antithese zu 
diesem mathe matisch struk tu rier ten, auf Illusion und Mimetik 
beruhenden Bild be griff ist die Ikone anzu se hen, die das, was 
durch sie erscheint, nicht nachahmen, sondern in seinem Wesen 
real verkörpern will. Von ebenso grundsätzlicher Bedeutung ist 
die Idee der „Leere“, der ent ma te ria li sierenden Durchdringung 
der Gegenstände in der chinesischen Land schaftsmalerei. Die 
Klammer um beides kann die Frage nach der Zeit sein, die 
von der wissenschaftlich rekonstruierten Perspektive auf eine 
objektivierte Welt gerade dem Bild entzogen wird. 
Die Frage, ob das Bild das ist, wodurch uns unsere Welt 
zugänglich wird, oder ob es das ist, was in diesem Zugang 
gerade überwunden werden muss, wird dann als die Frage nach 
dem Sinn gestellt, der Bild und Welt in Beziehung setzt. Damit 
eröffnet sich die Perspektive auf die Verbindung zwischen Bild 
und Welt, die man womöglich nur in dem fi ndet, ohne das beide 
nichts sind und das darum gerade nur in ihrer Beziehung und als 
diese Beziehung erscheinen kann.
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